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französische Corte, deutsche Gedanken.
avoir vivre, flein feljr gefieimniSootler SttuSbrucf. ©ie

meiften meinen, eS bebeute: BebenSart tjaben. Slber

menn man ben erften SBudjftaben nom megnimmt, fieifets
avoir vivrés, etroaS gu beifjen Ijaben, unb baS ift am
©nbe bie Guinteffeng ber gangen Se.benSfunft.

Après diner moutard läfjt fidj am ftotteften über=

feigen: SBenn man fiübfdj getafelt tjat, fommt ber SBirt unb macfjt bie
3edje.

Qui va ù la chasse, perd sa place- ®ilt nidjt nur oon benen,
bie im SBtrtSfiauS ober auf ber ©ifenbafin ifiren ©ife oerlieren, fonbern
namentlidj audj oon ©eoatter ©djneiber unb ©anbfdjufimadjer, bte, ftatt
iljrer Slrbeit nadjgugefien, über bie fierbftlidjen gelber ftolpern, um ein armes
§äSlein gu erjagen.

Le roi s'amuse, audj bie flöntge maufen. Qwax nefimen fie feine
Uebergiefier mit, aber mandjmal giefien fie ganjen SJölfern ba8 gell über
bie Cfiren. _

Tant de bruit pour une omelette. SBenn fdjon bas gmfin gaefert,
baê ein ©i gelegt, roie oief mefir roirb eine flödjin gaefern, roenn fie ifirem
§ergallertiebften fiinter bem Sftüden ber ©errfdjaft einen Sßfannfudjen ge=

barlenl
C'est le son, qui l'ait la musique, ber ©ofin füfirt baS grofee;2Bort.
Faute de grives on mange des merles ; roenn man feine flrametSî

Dögel fiat, fiitft man fidj mit SUÎâfirtein.
On revient toujours à ses premiers amours. SBenn bie grans

gofen Strafeburg nidjt mefir befommen fönnen, fo tröften fie fidj mit ©trafe=
burger ©änSteberpafteie.

Un panier percé bebeutet nidjt immer einen födjrigen florb, e8

lann audj ein gerfefeteS Spanier bebeuten, benn audj bie Staaten befommen
mandjmal einen florb, roenn fie fidj um unpaffenbe SSräute beroerben.

Ce n'est que le premier pas qui coûte. Set allem, roaS man
unternimmt, fängt man nadj bem ©i;empel ber ©eutfdjen mit ber ©uttere*
an. ©ag anbere gibt ftdj bann non felbft.

Point d'argent, point de Suisses. ©iefeS ©firengeugnis fiaben ftdj
bie Sdjroeijier felbft auSgeftellt, angugetgen, bafe fte nur gegen orbentlidjen
Solb gum flriegSbienft roiEig roären, nidjt aufs Sßlünbern unb ÛJÎarobieren
angerotefen roie fpanifdje ^traten unb bie ©eerfiaufen SBaHenfieinS. Slber
bie gnäbigen ©erren, bie geroofint ftnb, baS Dbft oon fremben SBäumen gu

fajütteln, fiaben ben Sinn beS ©prüdjleinS oerjefuitet.

SBofifoerftanbene Sftebaftionl
@S ift im ofifroeislidjen SBorteit

gelegen, roenn man nidjt im gleidjen
SDîoment auf ber ©trafee in SnnSbturf
ftdj fierumtreibt, roo einige ©ugenb
3taliener=Sfteootten mit SJorbebadjt
loSgefjen. ©aS nennt man mit einem
afabemifdjen Stauten ©inroeifiung ber

Untoerfität. SBie ftdj nun aber geigt,
fiat lefetere eine ©inroeifiung gar nidjt
nötig, benn bie Italiener follen ifire
llnioetfttäten auf eigenem irreben=
tiftifefiem SJoben eröffnen, bamit bie

3nn8bruder gefunb bfeiben. 3m
flanton Büridj roirb balb ber 23eroei8

geleiftet roerben, bafe ein SSmum. in
ber ©iagnofe audj anbern 33tenfdjenfinbern erlaubt tfi, bie nidjt uon ber
Ilnioerfität bagu prioilegiett roorben ftnb. 3m nämlidjen flanton ift
man aber mit guten ©teuerregepten nidjt gut oerfefien unb fönnte ftdj fiödj*
ftenS roefdje beim fieifigen ®aUu2 fiolen, roo jefet (Selb oorfianben tft roie
§eu. Sefetjin fiat ftdj ©hier oon unfere Seit* mit einer ©fiegefponftn
gufammengetan uub beim ©odjgeiteffen einigen Slngefteflten ein paar ßöffel
©uppe offeriert. 33umS, fiat fo ein gerotdjtigeS SteutgteitSblatt eS publigiert
als SBeltercigniS. SBenn mir fünftig ©iner aus SBerfefien einen fialben Siter
gafilt, fo mufe eS ins 33unbe8blatt, roomit idj mit adjtungSroerter Unoers
frorenfieit oerbleibe 3fir ergebener ©rütliler.

fn Slarau foE tefetfiin bei Slnlafe ber Slnnafime ber 33olf8roafil
beë SftegterungSrateS ein ©rbbeben bemerft roorben fein unb
fiauptfädjltdj bie SftegierungSfeffel fiätten einige unfieimtidje
©töfee befommen.

S3efonber8 angfterregenbe ©prünge madjte ein unbefefeter Sife. Sein
3nfiaber roar abroefenb unb nur mit SJJüfie unb Stot tonnten feine 3Jtü>

regenten biefen ©ronfeffel oor bem Umtippen beroafiren. 33alb aber fam
ber gefäfirbete, etroaS forpulente 33efifeer, übetblictte baS ©efäfirltdje ber

Situation unb fprang mit einem Sprunge auf ben Sife unb fafe nun fo feft
ab, bafe ber Stufil roie ein gels ftanb fiielt. fleine günftige SluSftdjt für
regierungStättidje ©effeljäger.

J'y suis, j'y reste fagen grofee §erren, roenn fte fidj mit Stedjt ober
Unredjt Irgenbroo feftgefefet fiaben; eS fönnen e8 aber audj foldje fagen, bie
fedjs 3afiie in geftreiften flleibern nadj StegterungSfdjnitt abftfeen müffen.

Si veut le roi, si veut la Ini. ©o rotES ber flönig, alfo ift eS

®efefe. SBenn aber ber flönig ben SJtagenfrebs friegt? ©ann nennen e8

eben bie Slergte ein leidjteS Unroofilfein, bas in bret ©agen oorüber fein
roirb.

Tout se paye dans ce monde. SJÎan friegt nirgenbS nidjts um=
fonft; nidjt einmal einen flafeenjammer, audj ben mufe man mit einem
Sfffen erfaufen.

©in enfant gâté ift eines, baS in ber 3"0enb guoiet gAteau ober
fluefien befam. 3n ben SJfonardjien roerben fie blau gefärbt unb fieifeen
©arbeleutnant.

La guerre nourrit la guerre, ©er flrieg ernäfirt ftdj felbft; aber
ber griebe mufe gu ®eoatter ftefi'n, fonft fiat bie ©errlicfifeit balb ein ©nbe.

Tu l'as voulu, Georges Dandin! fann Sßeter oon ©erbien fagen,
roenn fte ifin einmat gum genfter fiinauSfdjmeifeen.

Partout comme chez nous- ©agu roerben bie beutfdjen ©ruppen
in SIfrifa ben flopf fajütteln, benn ba gibts feine füfilen grüfifdjoppen unb
feine enormen 33ratroütftelein, bie oon einem braoen flüdjenfdjafe präfentiert
roerben.

Sin 3üngling à quatre épingles fieifet äu beutfdj: SJÎufier ofine
SBert, roenn nämlidj baS 3noentar feiner ©arberobe nom 23ruttooalor ab-
gegogen ift. ©igerl, baS nur roaS gu fagen fiat, fo lange ber SBapa nodj
flolopfionium fpenbet.

Après vous, s'il en reste, roenn eS audj frangöftfdj Hingt, tft eine
grobe Söflidjfeit ober eine fiöftidje ©robfieit, benn roenn man gum 83eifptef
einen Sifdjnadjbar fiat, ber gar gu tapfer über bie SBlatte fäfjrt, fo tft eS

eine beuttidje SJtafinung gur Stücfftdjt gegen anbere, fonft friegt man fdjliefes
lidj auf bie ginger, roie Sftufelanb in ber SJJanbfdjurei.

On lave toujours sa linge sale en famille. 3" ber gamilie roâfdjt
man ben gangen £ag SBlunber; unb roenn man nidjts mefir ju roäfdjen fiat,
fo madjt man ein ©eplauber; bafier baS SBort ®eroäfdj.

Va et vient roäre ein begeidjnenber SXuSbrucf für frangöfifdje SJfini=
fterfeffel.

Tout va bien, qui finit bien, ©nbe gut, aEeS gut, ift audj bet
BettungSartifefn paffenb, roenn fie gerabe bie edjte Sänge fiaben roie eine
braoe SBratrourft.

SBet Slnlafe beS ©rbbebenS feien audj einige uralte, oerftaubte ®efefee
unb S3erorbnungen oon ben Segalen gefallen, roaS beim SJolfe als ein gutes
Cmen gelte, ©er untetirbifdje ©onner, roeldjer bie ©tbfdjroanfungen be=

gteitete, foE ftdj balb in ein fernes, bumpfeS ©ebrumme oertoren fiaben»
aus bem man bie ©timme gat'S, beS alten geinbeS, oernefimen roollte.

©in SJtitglteb beS StateS fpradj fiierauf einige berufiigenbe SBorte, tn=
bem er baS fonferoatioe 23efiarrungSoermößen beS SJolfeS für bie gufünftigen
SBafiten lobenb erroäfinte unb bie SSerbienftlidjfeit ber SBerbienfte beS fiofien
SftegterungSrateS gebüfirenb fieroorfiob. ©ie ©timmung rourbe merfltdj ge=

fiobener, man gelobte ftdj im füllen Stadjbenfen über bie ißolfSroofilfafirt
immer mefir gu üben.

©8 rourbe fiierauf oon einem anbern SJtitgliebe bemerft, bafe einige
Sürger meinen, ber SftegierunSrat fei gu fteinlidj befangen innert bem
fdjmafen Sftaume feiner flantonSmarffteine unb bodj, fo fagen bie Störgier
roeiter, ertftiere bie grofee SBeft, nadj roefdjer unfere ©efefee unb unfer roirt=
fdjaftfidjeS Seben ftdj gu ridjten fiätten, erft aufeerfiafb ber ©rengpfäfile.
©8 fei fdjroierig, gegen eine foldje SJletnnng gu fämpfen, meinte ber Sftebner.
©er S3eridjterftatter finbet baë nidjt. 3dj fdjtage bem fiofien SRegierungSrate
oor, einmaf mit Spelterini eine SBatlonfafirt gu roagen, bamit man ifim
nidjt mefir oorroerfen fann, er roüfete feinen fiofien ©tanbpunft eingunefimen.
3lur mödjte idj bann ben Herren fefir empfefifen, ben S3aHon mit einem
©eife angubinben, bamit fte nidjt auf üftimmerroieberfefin oerreifen, eS roäre
fdjabe, man benfe bodjl

3n berfefben ©ifeung fpradj man nodj über bie aften regierungSs
rätltdjen projette, g. 83. oon einem neuen SJafafte, ber fidj roürbig ben anbern
anreifien follte, oon ber SBieberaufnafime beS neuen ©teuergefefeeS mit einer
geredjten 3Jlefirbelaftung. ,3Jft, pft*, unterbradj ber präftbent aber biefe
Slnregungen. ,©predjen roir oon bem erft nadj ben 3fegierungSratSroafilen.
Siegen roir ja baS 33olf burdj nidjts auf. SBaS rotr jefet notroenbtg fiaben,
ift abfolute Sftufie. gnm ©djluffe fang man beSfiatb auS roofilgeübten flefiten
ben immer fdjönen flantuS ©er Slargau braudjt Sftufie ©er Slargau
braudjt Sftufi Unb roeil ber Slargau Sftufie braudjt ©o braudjt ber
Slargau Sftufi!"

©er ©ägltdje Slngeiger* oon £fiun fdjreibt unterm 8. Jtooember be=

treffenb bas ©ibg. ©urnfeft in SJern: ©ie gebeeften Sftäumlidjf etten
für baS Stegenroetter liegen 35 SDlinuten oom geftptafe ent=
fernt. ©a roirb ber afte SßetruS eine greube fiaben, roenn er einmal
fein Sftegenroetter bfoS 3 5 3Jtinuten oom geftpfafee entfernt in gebeeften
9t ä unten foStaffen fann!

französische Morte, cleutscke Geclanken.
àvoir vivre. Kein sehr geheimnisvoller Ausdruck. Die

meisten meinen, es bedeute: Lebensart haben. Aber
wenn man den ersten Buchstaben vorn wegnimmt, heihts
avoir vivres, etwas zu beihen haben, und das ist am
Ende die Quintessenz der ganzen Lebenskunst.

^prss ciiner moutarcl läßt sich am flottesten
übersetzen: Wenn man hübsch getafelt hat, kommt der Wirt und macht die
Zeche.

Hui va à la cirasse, psrcl sa place- Gilt nicht nur von denen,
die im Wirtshaus oder auf der Eisenbahn ihren Sitz verlieren, sondern
namentlich auch von Gevatter Schneider und Handschuhmacher, die, statt
ihrer Arbeit nachzugehen, über die herbstlichen Felder stolpern, um ein armes
Häslein zu erjagen.

I^s roi s'amuse, auch die Könige mausen. Zwar nehmen sie keine

Ueberzieher mit, aber manchmal ziehen sie ganzen Völkern das Fell über
die Ohren.

lant cie bruit pour une omelette. Wenn schon das Huhn gackert,
daS ein Ei gelegt, wie viel mehr wird eine Köchin gackern, wenn sie ihrem
Herzallerliebsten hinter dem Rücken der Herrschast einen Pfannkuchen
gebacken!

L'est le son, qui tait la musique, der Sohn führt das großeMort.
traute 6s grives on mangs äes merles ; wenn man keine Kramets-

vögel hat, hilft man sich mit Mährlein.
On revient toujours à ses premiers amours. Wenn die Franzosen

Straßburg nicht mehr bekommen können, so trösten sie sich mit Straßburger

Gänsleberpastete.
lVn panier psree bedeutet nicht immer einen löchrigen Korb, es

kann auch ein zerfetztes Panier bedeuten, denn auch die Staaten bekommen

manchmal einen Korb, wenn fie sich um unpassende Bräute bewerben.
Os n'est que ls premier pas qui coûts. Bei allem, was man

unternimmt, fängt man nach dem Exempel der Deutschen mit der .Guttere"
an. Das andere gibt sich dann von selbst.

Point cl'srgsnt, point àe Luissss. Dieses Ehrenzeugnis haben sich

die Schweizer selbst ausgestellt, anzuzeigen, daß sie nur gegen ordentlichen
Sold zum Kriegsdienst willig wären, nicht aufs Plündern und Marodieren
angewiesen wie spanische Piraten und die Heerhaufen Wallensteins. Aber
die gnädigen Herren, die gewohnt sind, das Obst von fremden Bäumen zu
schütteln, haben den Sinn des Sprüchleins verjesuitet.

Wohlverstandene Redaktion!
Es ist im roohlweislichen Vorteil

gelegen, wenn man nicht im gleichen
Moment auf der Straße in Innsbruck
sich herumtreibt, wo einige Dutzend
Italiener-Revolten mit Vorbedacht
losgehen. Das nennt man mit einem
akademischen Namen Einweihung der

Universität. Wie sich nun aber zeigt,
hat letztere eine Einweihung garnicht
nötig, denn die Italiener sollen ihre
Universitäten auf eigenem irreden-
tistischem Boden eröffnen, damit die

Jnnsbrucker gesund bleiben. Im
Kanton Zürich wird bald der Beweis
geleistet werden, daß ein Jrrrum in

der Diagnose auch andern Menschenkindern erlaubt ist, die nicht von der
llniversität dazu privilegiert worden sind. Im nämlichen Kanton ist
man aber mit guten Steuerrezepten nicht gut versehen und könnte sich höchstens

welche beim heiligen Gallus holen, wo jetzt Geld vorhanden ist wie
Heu. Letzhin hat sich .Einer von unsere Leit" mit einer Ehegesponsin
zusammengetan und beim Hochzeitessen einigen Angestellten ein paar Löffel
Suppe offeriert. Bums, hat so ein gewichtiges Neuigkeitsblatt es publiziert
als Weltercignis. Wenn mir künftig Einer aus Versehen einen halben Liter
zahlt, so muß es ins Bundesblatt, womit ich mit achtungswerter Unver-
srorenheit verbleibe Ihr ergebener Trülliker.

^n Aarau soll letzthin bei Anlaß der Annahme der Volkswahl
des Regierungsrates ein Erdbeben bemerkt worden sein und
hauptsächlich die Regierungssessel hätten einige unheimliche
Stöße bekommen.

Besonders angsterregende Sprünge machte ein unbesetzter Sitz. Sein
Inhaber war abwesend und nur mit Mühe und Not konnten seine

Mitregenten diesen Tronsessel vor dem Umkippen bewahren. Bald aber kam
der gesährdete, etwas korpulente Besitzer, überblickte das Gefährliche der

Situation und sprang mit einem Sprunge aus den Sitz und sah nun so fest

ab, dah der Stuhl wie ein Fels stand hielt. Keine günstige Aussicht für
regierungsrätliche Sesseljäger.

^'v suis, s'v reste sagen grohe Herren, wenn sie sich mit Recht oder
Unrecht irgendwo festgesetzt haben: es können es aber auch solche sagen, die
sechs Jahre in gestreiften Kleidern nach Regierungsschnitt absitzen müssen.

Li veut Is roi, si veut la loi. So wills der König, also ist es

Gesetz. Wenn aber der König den Magenkrebs kriegt? Dann nennen es

eben die Aerzte etn leichtes Unwohlsein, das in drei Tagen vorüber sein
wird.

l"out se pave clans es monàs. Man kriegt nirgends nichts
umsonst; nicht einmal einen Katzenjammer, auch den muh man mit einem
Affen erkaufen.

Ein entant gute ist eines, das in der Jugend zuviel gnteau oder
Kuchen bekam. Jn den Monarchien werden sie blau gefärbt und heihen
Gardeleutnant.

l^a Zu erre nourrit la guerre. Der Krieg ernährt sich selbst; aber
der Friede muh zu Gevatter steh'n, sonst hat die Herrlichkeit bald ein Ende.

l^u l'as voulu, (Zeorgss vanclin! kann Peter von Serbien sagen,
wenn sie ihn einmal zum Fenster hinausschmeißen.

partout comme àe? nous- Dazu werden die deutschen Truppen
in Afrika den Kopf schütteln, denn da gibts keine kühlen Frühschoppen und
keine enormen Bratwürstelein, die von einem braven Küchenschatz präsentiert
werden.

Ein Jüngling à quatre épingles heißt zu deutsch: Muster ohne
Wert, wenn nämlich das Inventar seiner Garderobe vom Bruttovalor
abgezogen ist. Gigerl, das nur was zu sagen hat, so lange der Papa noch

Kolophonium spendet.

H,près vous, s'il en reste, wenn es auch französisch klingt, ist eine
grobe Höflichkeit oder eine höfliche Grobheit, denn wenn man zum Beispiel
einen Tischnachbar hat, der gar zu tapfer über die Platte fährt, so ist es
eine deutliche Mahnung zur Rücksicht gegen andere, sonst kriegt man schließlich

auf die Finger, wie Ruhland in der Mandschurei.
On lave toujours sa linge sale sn famille- In der Familie wäscht

man den ganzen Tag Plunder; und wenn man nichts mehr zu wüschen hat,
so macht man ein Geplauder; daher das Wort Gewäsch.

Va st vient wäre ein bezeichnender Ausdruck für französische
Ministersessel.

l'ont va bien, qui linit dien. Ende gut, alles gut, ist auch bei
Zeitungsartikeln passend, wenn sie gerade die echte Länge haben wie eine
brave Bratwurst.

Bei Anlah des Erdbebens seien auch einige uralte, verstaubte Gesetze

und Verordnungen von den Regalen gefallen, was beim Volke als ein gutes
Omen gelte. Der unterirdische Donner, welcher die Erdschwankungen
begleitete, soll sich bald in ein fernes, dumpfes Gebrumme verloren Habenaus

dem man die Stimme Zat's, des alten Feindes, vernehmen wollte.
Ein Mitglied des Rates sprach hierauf einige beruhigende Worte,

indem er das konservative Beharrungsvermögen des Volkes für die zukünftigen
Wahlen lobend erwähnte und die Verdienstlichkeit der Verdienste des hohen
Regierungsrates gebührend hervorhob. Die Stimmung wurde merklich
gehobener, man gelobte sich im stillen Nachdenken über die Volkswohlfahrt
immer mehr zu üben.

Es wurde hierauf von einem andern Mitgliede bemerkt, daß einige
Bürger meinen, der Regierunsrat sei zu kleinlich befangen innert dem
schmalen Raume seiner Kantonsmarksteine und doch, so sagen die Nörgler
weiter, existiere die große Welt, nach welcher unsere Gesetze und unser
wirtschaftliches Leben sich zu richten hätten, erst außerhalb der Grenzpfähle.
Es sei schwierig, gegen eine solche Meinnng zu kämpfen, meinte der Redner.
Der Berichterstatter findet das nicht. Ich schlage dem hohen Regierungsrate
vor, einmal mit Spelterini eine Ballonfahrt zu wagen, damit man ihm
nicht mehr vorwerfen kann, er wühte keinen hohen Standpunkt einzunehmen.
Nur möchte ich dann den Herren sehr empfehlen, den Ballon mit einem
Seile anzubinden, damit sie nicht auf Nimmerwiedersehn verreisen, es wäre
schade, man denke dochl

Jn derselben Sitzung sprach man noch über die alten regierungs-
rätlichen Projekte, z. B. von einem neuen Paläste, der sich würdig den andern
anreihen sollte, von der Wiederaufnahme des neuen Steuergesetzes mit einer
gerechten Mehrbelastung. »Pst, pst', unterbrach der Präsident aber diese
Anregungen. .Sprechen wir von dem erst nach den Regierungsratswahlen.
Regen wir ja das Volk durch nichts auf. Was wir jetzt notwendig haben,
ist absolute Ruhe. Zum Schlüsse sang man deshalb aus wohlgeübten Kehlen
den immer schönen Kantus Der Aargau braucht Ruhe Der Aargau
braucht Ruh Und weil der Aargau Ruhe braucht So braucht der
Aargau Ruh!"

Der Tägliche Anzeiger' von Thun schreibt unterm 8. November
betreffend das Etdg. Turnfest in Bern: Die gedeckten Räumlichkeiten
für das Regenwetter liegen 3 S Minuten vom Festplatz
entfernt. Da wird der alte Petrus eine Freude haben, wenn er einmal
sein Regenwetter blos 3 5 Minuten vom Festplatze entfernt in gedeckten
Räumen loslassen kann!


	[s.n.]

